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Nah an den Menschen

schah bislang durch die Missionsstation
Ongha, die aber 180 Kilometer entfernt
liegt. Die wiederum nächste Missions-
station ist Tondoro und liegt 184 km öst-
lich von Okongo. Ongha unterhält 16
Außenposten im tiefsten Busch, zu
denen je 10 bis 20 Katholiken gehören.
Gottesdienst wird meistens unter einem
Baum oder in einer aus Pfählen und Stö-
cken gerichteten Hütte gehalten. Unge-
fähr alle drei Monate besucht ein Priester
von Ongha diese Außenposten und hält
Heilige Messe. Von Seiten der Kirche

wurde entschieden, zwischen Ongha
und Tondoro auf halbem Weg eine neue
Missionsstation zu errichten: Und das
ist Okongo. Dieser Ort entwickelt sich
allmählich zu einer Kleinstadt, die Zahl
der Bewohner steigt an. Da es nicht ge-
nügend Priester gibt, hat man uns
Schwestern gebeten, diese Missionssta-
tion aufzubauen und zu betreuen. Und
so sind wir nun hier.

Wenn man irgendwo neu ankommt,
dann schaut man sich um und macht
sich mit der neuen Umgebung und den
Menschen vertraut. Das haben auch wir
zuerst einmal getan.

Der Name Okongo bedeutet in der
Oshiwambo-Sprache ein Platz oder
Wald zum Jagen. Dieser Name hat seine
Berechtigung, da hier die San, auch
„Buschmänner“ genannt, für Jahrhun-
derte als Ureinwohner gelebt haben, bis
sie langsam von den Owambo-Stämmen
dominiert und verdrängt wurden, die
sich im 14. Jahrhundert langsam von
der nördlichen Sambesi Region bis zum
Atlantik bewegten.

Die San leben bis heute traditionell
im südlichen Afrika als Jäger in kleinen
Gruppen von 30 bis 100 Personen. Mit
ihren Zelten wandern sie nach einigen
Wochen weiter und suchen einen neuen
Jagdgrund, der sich in der Regel über
eine Fläche von 600 km² erstreckt. Sie
haben ein starkes Zusammengehörig-
keitsgefühl und haben eine reiche und
vielschichtige Mythologie. Sie sind be-
kannt für ihre Höhlen- und Felsenmale-
rei, die Ausdruck ihrer Religion sind und
der Unterweisung ihrer Kinder dienen.

Heute leben die meisten der 50.000
San in der unwirtlichen Kalahari Wüste
und vereinzelt unter menschlich unwür-
digen Bedingungen in ihrer alten Hei-
mat. So trafen wir hier eine kleine
Gruppe in Okongo, die auf ihrem Hei-
matrecht besteht und sich nicht in die
moderne Gesellschaft einbringt.

Das nördliche Namibia wird haupt-
sächlich von verschiedenen Owambo-
Stämmen besiedelt. Im Gegensatz zu
den San sind die Owambos sesshaft und
leben in Krals, gewöhnlich ein Komplex
von Hütten, die mit einem Zaun abge-
grenzt werden, der aus dicken Pfählen

Am 1. März 2017 kamen fünf Tutzinger
Missions-Benediktinerinnen in Okongo
an. Okongo (1157 m über dem Meeres-
spiegel gelegen) ist ein Dorf in der
Ohangwena Region im nördlichen Na-
mibia. Der Kreis grenzt im Norden an
Angola, im Osten an die namibianische
Region Kavango. 

Warum sind wir gerade an diesen Ort
gegangen? In der Kriegszeit kamen Ka-
tholiken von Angola hierher. Sie leben
nun verstreut in dieser abgelegenen Ge-
gend. Die seelsorgerliche Betreuung ge-

Traditionell
Die traditionelle Unter-
kunft ist eine Hütte aus
Holz und Schilf (oben).
Im Inneren leben die
Familien zusammen
(rechte Seite unten).

Unsere Mitschwestern im Priorat Windhoek haben erneut eine Neugründung
ganz im Norden des Landes gewagt. Wie es dazu kam und in welcher Umgebung
sie dort leben, davon erzählt Sr. Beate Schröter im folgenden Artikel.
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gefertigt ist. Sie bauen Hirse, Bohnen
und Gemüse an und betreiben Vieh-
zucht. Fast zu jedem Kral gehört eine
Herde Kühe, Ziegen, Schafe und Hühner.
Sie sind fähige Handwerker und produ-
zieren Körbe, Töpferware, Schmuck, und
Speere.

Nach dem 1. Weltkrieg erhielt Süd-
afrika von der UNO das „Mandat“ zur
Verwaltung von Süd-West-Afrika, wie
Namibia damals hieß. Es wurde die
fünfte südafrikanische Provinz und
damit galten alle südafrikanischen Ge-
setze – die Apartheid wurde eingeführt.
Die lokale Bevölkerung lehnte sich gegen
die Apartheidpolitik Südafrikas auf und
bildete die South West African People's
Organisation (Südwestafrikanische Volks -
organisation) SWAPO. Diese kämpfte
einen harten und blutigen Kampf für ihre
Unabhängigkeit von Südafrika.

Am 22. Februar 1990 erhielt Namibia
nach einem 23 Jahre langen „Border
War“(Grenzkrieg) seine Unabhängigkeit
von Südafrika. Am 21. März 1990 feierte
Namibia seine Unabhängigkeit und der
Präsident der SWAPO, Sam Nujoma,
wurde Namibias erster Präsident. Die
neu gebildete Regierung hatte die Mam-
mutaufgabe, neue Verwaltungsstruk-
turen aufzubauen. Regionen wurden ge-
bildet, die in Zusammenarbeit mit der
Zentralregierung in Windhoek von
einem gewählten Regionalrat verwaltet
werden.

Okongo finden wir in der Ohang-
wena Region. Bis 1997 war es einfach
eine Buschlandschaft, besiedelt von ein-
zelnen Familien in ihren traditionellen
Hütten. Jetzt wurde es ein sogenanntes
„Settlement“, das heißt, eine Siedlung.
Die Verwaltungsaufgaben wurden wei-
terhin von der Regionalverwaltung
wahrgenommen. 2015 erhielt Okongo
den Status eines Dorfes, und ein von den
Bewohnern gewählter Dorfrat, der aus
fünf Personen besteht, wurde mit der
Dorfverwaltung beauftragt. Die nötigen
baulichen Strukturen wurden geschaf-
fen, so entstand ein 66-Betten-Hospital,
zwei Volksschulen, eine Realschule und
ein Gymnasium. Ein kleines Einkaufs-
zentrum mit Pick and Pay, Shopwrite
und OK-Food wurde angesiedelt. Wei-

ter finden sich hier zwei Banken.
Ein offizieller Bebauungsplan wurde

entwickelt und 450 Bauplätze geschaf-
fen, die zurzeit meistens noch mit Well-
blechhütten besiedelt sind, bei denen
aber die Auflage besteht, in nicht allzu
langer Zeit ein richtiges Haus zu bauen.

Hier leben wir nun seit dem 1. März
2017 und betreuen die neue Missions-
station. Die Gemeinschaft besteht der-
zeit aus fünf Schwestern. Unsere Auf-
gabe ist es, die Sonntagsgottesdienste,
Katechese, Neuevangelisierung und So-
zialarbeit zu planen und zu organisieren.
Der Wortgottesdienst wird von dafür
ausgebildeten Laien gehalten. Im Januar
2018 eröffnen wir einen Kindergarten,
der mit großer Sehnsucht von den Ein-
wohnern erwartet wird. Dort haben wir
50 Plätze, aber bereits 175 Anmeldun-
gen! Weiter gehört ein Zentrum für Ka-
techese dazu. Es hat 48 Betten, einen
entsprechend großen Speiseraum und
eine Küche. Hier sollen in der Zukunft
Kurse zur Ausbildung von Katecheten
und Wortgottesdienstleitern gehalten
werden. Wenn es keine Kurse gibt, die-
nen die Räume als Übernachtungsmög-
lichkeit für Gäste.

Wir arbeiten gut mit dem Gemein-
derat zusammen. So veranstalteten wir
am 1. September 2017 gemeinsam einen
Workshop, der zum Thema hatte, was
Okongo beitragen kann, die Umwelt vor
weiterer Zerstörung zu schützen. Des
Weiteren zeigt es sich, dass das Erzie-
hungsthema dringend aufgegriffen wer-
den muss. Deshalb sind wir Mitglied in
einem Kinderschutzforum. Vom 27. –
30. November 2017 hat das Gesundheits-
und Sozialministerium in Windhoek zu-
sammen mit UNICEF ein Programm ent-
wickelt, da es viele Problemkinder und
Fälle von Kindesmissbrauch gibt. In Kur-
sen soll das Bewusstsein der Eltern ge-
schärft und ihnen Hilfe in Erziehungs-
fragen gegeben werden. In einem ersten
Kurs haben wir an vier verschiedenen
Tagen jeweils in einem anderen Ort die
Eltern nach diesem Programm mit gro-
ßem Erfolg unterrichtet. Es wurden je-
weils 30 Eltern eingeladen. Der erste
fand in Okongo, der zweite in Ombo-
loka, der dritte in Ekoko und der vierte

Gemeinwohl
Die Schwestern enga-
gieren sich im Kinder-
schutzforum (Bild ganz
oben). 

Umwelt
In einem Workshop
wurden Wege erarbei-
tet, die Umwelt vor wei-
terer Zerstörung zu be-
wahren. (Bild Mitte). 
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in Olubulu statt. Die letzten drei Orte lie-
gen 30 bis 40 km tief im Busch und sind
nur über schreckliche Sandstraßen zu
erreichen. Ich wurde dabei auch als Re-
ferentin eingeladen. Es war eine hoch
interessante Erfahrung für mich und hat
viel Freude gemacht. 

Unser Hiersein bereichert uns sehr.
Es ist eine Freude, mit Menschen zusam-
menzuarbeiten, denen es um das Ge-
meinwohl geht. Sr. Beate Schröter



UNSERE TOTEN

Sr. Margret Rederer, Tutzing
Sr. Christina Eloy da Rosa, Sorocaba
Edmund Lehmann, Teupitz

R. i. p.

JUBILÄEN

75 Jahre Profess
am 27. April
Sr. Lutharda Koller, Sorocaba

70 Jahre Profess
am 29. April
Sr. Gotthelma Zahnbrecher, Tutzing
Sr. Josefa Knab, Tutzing

60 Jahre Profess
am 24. April
Sr. Matilda Handl, Rom

50 Jahre Profess
am 30. April
Sr. Maria Ansgar Fuß, Tutzing

25 Jahre Profess
am 14. April
Sr. Benedicta (Mi Yong) Park, Seoul
Sr. Isaac (Suk Hee) Yang, Seoul
Sr. Josephina (Sung Hee) Ko, Seoul

Herzliche Glück- und 
Segenswünsche!
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NACHRICHTEN

Neues Amt
Sr. Rosann trat ihr Amt
als Priorin des Priorats
Norfolk im amerikani-
schen Nebraska an.
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Zur Priorin gewählt

»
In Erfüllung 
unseres missio-
narischen Auf-
trages arbeiten
wir vor allem
dort, wo die
Frohbotschaft
noch nicht oder
ungenügend
verkündet ist.
Konstitutionen V,2

Am 25. November 2017 wurde Sr. Ro-
sann Ocken zur Priorin im Priorat Nor-
folk gewählt.

Sr. Rosann trat im August 1969 in die
Kongregation der Missions-Benediktine-
rinnen ein und legte am 7. Oktober 1972
die zeitliche, 18. Oktober 1975 die ewige
Profess ab. Die Grundschullehrerin wur -
de zunächst fünf Jahre als Lehrerin in
der St. Isidore School, Columbus, Ne-
braska, eingesetzt, danach fünf Jahre in
der Hochschulgemeinde in Wayne. Von
1985 bis 2007 lebte sie im Prioratshaus
in Norfolk und war vor allem in der Be-
rufungspastoral und in der Formation
tätig; sie brachte auch ein Programm für
die Oblaten auf den Weg. Während dieser
Zeit war sie Prioratsrätin, Mitglied im
Krankenhausvorstand und auch Oberin
in Wayne. Im Juni 2007 hieß es, nach
Tansania aufzubrechen, wo sie acht Jah -
re lang Priorin in Peramiho war, danach
Regionaloberin unserer Gemeinschaft in
Jinja, Uganda. Im Februar 2018 trat sie
nun ihr Amt als Priorin in Norfolk an.




